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rungen eines Philologen 1881 –1918.“ In einem Vor-
wort erläuterte Klemperer die ursprüngliche
Absicht, mit seinen Notizen Stoffe für Romane zu
sammeln. Doch dann wurde ihm das Tagebuch zur
Lebenschronik: „Ich mußte mir über alles schriftli-
che Rechenschaft ablegen, sonst fehlte mir das
Gefühl der Klarheit und sozusagen des Fertigseins
mit meinen Erlebnissen.“ Nach Berufs- und Biblio-
theksverbot, quälenden Hausdurchsuchungen und
öffentlichen Demütigungen im Dresden der 1930er
und 1940er-Jahre wurde die geheime Niederschrift
zum Zeugnis und Vermächtnis eines Gelehrten, der
„für immer Deutscher“ bleiben und niemals emi-
grieren wollte. 
Eine deutsch-jüdische Biographie
Als neuntes Kind des Rabbiners Dr. Wilhelm Klem-
perer 1881 in Landsberg an der Warthe geboren,
wuchs Victor – Vetter des Dirigenten Otto Klempe-
rer – im Umfeld der Berliner Reformgemeinde auf.
Er studierte in München, Genf, Berlin, heiratete
1906 die Pianistin Eva Schlemmer, wurde Lektor in
Neapel und habilitierte sich 1915 in München mit
einer Arbeit über Montesquieu. Seit 1920 Professor
an der Technischen Hochschule Dresden, veröffent-
lichte er zahlreiche Studien zur Geschichte der fran-
zösischen Literatur.
Als Martin Walser für seinen Dresden-Roman„Verteidigung der Kindheit“ (1991) im Sep-tember und Oktober 1989 „in allen mögli-
chen Saxoniae“ der Sächsischen Landesbibliothek
herumblätterte“, hörte er, „dass in der Handschrif-
tenabteilung die Tagebücher von Victor Klemperer
lägen.“ Er las sich in die Handschrift ein und war
fasziniert, wie akribisch Klemperer seit seinem sech-
zehnten Lebensjahr, von 1898 bis 1959, auf umge-
rechnet rund 16.000 Seiten Notizen zu seiner
Lebensgeschichte im Kaiserreich, in der Weimarer
Republik, im Dritten Reich und in der DDR festge-
halten hatte. Die frühe Zeit, von Klemperer zum
Druck vorgesehen und von Walter Nowojski aus
dem Nachlass herausgegeben, war im gleichen Jahr
1989 im Berliner Verlag Rütten & Loening erstmals
veröffentlicht worden: „Curriculum vitae. Erinne-
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1935 von der Lehrtätigkeit ausgeschlossen und 1940
aus ihrem Haus in Dölzschen vertrieben, sind 
Victor und Eva  – die durch ihre nichtjüdische 
Herkunft ihren Mann vor der Deportation schützen
konnte – dreimal in Dresdner „Judenhäuser“ einge-
wiesen und zur Zwangsarbeit verpflichtet worden.
Seine Tagebücher musste Klemperer 1942 bei der
Freundin Dr. Annemarie Köhler in Pirna  ver -
stecken. Beim Luftangriff auf Dresden in der Nacht
des 13. Februar entkamen beide nur knapp dem
Feuertod.  
Nach der Flucht über Pirna und das Vogtland nach
München und Regensburg gelangten beide nach
Dresden zurück. Klemperer trat aus der evangeli-
schen Kirche aus und wurde Mitglied der Kommu-
nistischen Partei Deutschlands. Am 1. November
1945 folgte die Wiedereinsetzung als ordentlicher
Professor an der TH Dresden. Zudem übernahm
Klemperer die Leitung der Volkshochschule Dres-
den und wurde Mitglied der Landesleitung des Kul-
turbundes. 1947 bis 1948 lehrte er Romanistik an
der Universität Greifswald, 1948 bis 1960 an der
Universität Halle. 1950 wurde er Abgeordneter der
Volkskammer und kehrte im gleichen Jahr in sein
Haus nach Dölzschen zurück, in dem ein Jahr spä-
ter seine Frau Eva (1882 –1951) starb. 
Von 1951 bis 1955 lehrte Klemperer an der Hum-
boldt-Universität Berlin, 1953 wurde er zum Mit-
glied der Akademie der Wissenschaften zu Berlin
berufen. 1952 heiratete er seine Schülerin Hadwig
Kirchner, die ihn auf internationale Kongressreisen
begleitete. Am 11. Februar 1960 starb Klemperer
und fand neben seiner ersten Frau Eva auf dem
Dölzschener Friedhof seine letzte Ruhestätte.
Der schriftliche Nachlass in Dresden
Im Jahre 1977 konnte die Sächsische Landesbiblio-
thek den schriftlichen Nachlass von der Witwe
erwerben. Auf zwei laufenden Regalmetern umfasst
er neben den Tagebüchern Briefe, Manuskripte,
Aufsätze und persönliche Dokumente. Seither hat
Hadwig Klemperer, 1926 geboren und 1957 promo-
viert, Veröffentlichungen aus dem Nachlass ihres
Mannes unterstützt und befördert. Die Herausgabe
der Tagebücher ist vor allem Walter Nowojski zu
verdanken, der sich seit 1978 der Entzifferung, Tran-
skription und Kommentierung widmet. Nowojski,
1931 in Eichwalde bei Berlin geboren, hatte sich
1952 als Germanistik-Student an der Berliner Hum-
boldt-Universität eingeschrieben und zählte zu den
begeisterten Hörern Klemperers. Dessen Analyse
der Sprache des Dritten Reiches (Lingua Tertii
Imperii), 1947 im Aufbau-Verlag unter dem Titel
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zelte…“ Die Bibliothekarin Johanna Maria Roth
starb 1945 an den Folgen des Bibliotheksbrandes. 
Die vollständige elektronische Edition 
der Tagebücher
Bei der Gedenkfeier zu Klemperers 50. Todestag am
11. Februar 2010 konnte der Vortragssaal der SLUB
die Besucher kaum fassen. Bibliothek, Universität
und die Deutsche Gesellschaft für Sprache würdig-
ten gemeinsam die historische Bedeutung Klempe-
rers, indem aus seinen Tagebüchern gelesen wurde.
Auch Hadwig Klemperer war gekommen, die ihren
Mann in seinem letzten Jahrzehnt unermüdlich
unterstützt und sich zur besten Kennerin seines
Wissenskosmos entwickelt hatte.
Was die meisten Bewunderer der Tagebücher aller-
dings nicht wissen, ist die Tatsache, dass in den bis-
lang erschienenen Buchausgaben weniger als die
Hälfte der tatsächlich vorhandenen Tagebuchnoti-
zen gedruckt werden konnten. Deshalb hat Walter
Nowojski 2005 eine erste vollständige CD-ROM
mit den ungekürzten und nun auch kommentierten
Texten der Jahre 1933 bis 1945 herausgebracht, die
zudem umfangreiche (Bild-)Dokumentationen zu
den erwähnten Personen und Orten enthält und
eine Volltextsuche ermöglicht (Zugang u.a. über die
Klemperer-Website http://www.slub-dresden.de/
sammlungen/handschriften-und-seltene-drucke/vic-
tor-klemperer). In diesen Wochen schließt Walter
Nowojski die Arbeiten an der vollständigen elektro-
nischen Edition der Weimarer Zeit ab, um im Som-
mer abschließend mit den aufschlussreichen Tage-
büchern der Nachkriegszeit erneut zu beginnen.
Eine Glanzleistung eines inzwischen 78jährigen, der
sich wie kein zweiter um Klemperers schriftlichen
Nachlass verdient macht, ein Ver-
mächtnis, das der Freiburger Roma-
nist Frank-Rutger Hausmann
bereits zum Weltkulturerbe zählt. 
hatte er verschlungen. Nun machte sich Nowojski
seit 1978 daran, die schwierige Handschrift seines
Lehrers zu entziffern und alle Tagebücher von 1881
bis 1959 aus dem Nachlass herauszugeben. 1989 das
„Curriculum vitae“ 1881  –1918, 1995 die Tagebücher
1933  – 1945 (Ich will Zeugnis ablegen bis zum letz-
ten), 1996 die Jahre 1918  – 1932 (Leben sammeln,
nicht fragen wozu und warum) und schließlich 1999
die Tagebücher 1945  – 1959 (So sitze ich denn zwi-
schen allen Stühlen). 
Die 1995 veröffentlichten Aufzeichnungen aus der
Zeit 1933 bis 1945 haben die ganze Welt bewegt.
Klemperer erhielt postum den Geschwister-Scholl-
Preis der Stadt München. In seiner Laudatio, 1999
im Sammelband „Die großen Dresdner“ abge-
druckt, erinnerte Martin Walser an seine erste Be -
gegnung mit den Aufzeichnungen Klemperers 1989
in Dresden, an dessen „unter gar allen Umständen
gleichbleibende Genauigkeit, die sich oft genug aus-
wächst zu einer Unerbittlichkeit gegen sich selber.“
Auch die Umstände des Bibliotheksverbots am 
2. Dezember 1938 hatte Klemperer mit dieser
Genauigkeit, mit der ihm eigenen Wahrhaftigkeit
notiert: „Gestern Nachmittag auf der Bibliothek der
Ausleihbeamte… ich solle doch mit ihm in das hin-
tere Zimmer kommen. So hatte er mir vor einem
Jahr das Verbot des Lesesaals angezeigt, so zeigte er
mir jetzt das gänzliche Verbot der Bibliothek, also
die absolute Mattsetzung an. Aber es war anders als
vor einem Jahr. Der Mann war in fassungsloser Erre-
gung, ich musste ihn beruhigen. Er streichelte mir
immerfort die Hand, er konnte die Thränen nicht
unterdrücken, er stammelte… ob ich nicht heraus-
könnte… – Vorher schon (von dem Verbot wusste
ich noch nichts) hatte mir im Katalogsaal die 
Rothin sehr blass die Hand gedrückt: ob ich denn
nicht fortkönnte, es gehe hier zuende, „auch mit
uns“ … Sie sprach mit mir wie zu einem Sterbenden,
sie nahm Abschied von mir wie für immer … Aber
diese Teilnehmenden und Verzweifelten sind Verein-
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